hin — ſie werden dann ſelbſt das Urtheil meiner Diagnoſe 


Pr 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montag 


Als Beilagen: 
\ „Beitipiegel.“ 


7 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


8. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Po d⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus viertelzährlich 2 Mark. 


Anzeigen⸗Preis: Die 5gefpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Begründet 1760. 


| e 


Redaction u. Expedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


| Abonnements- Einladung. 5 


Für den Monat Dezember eröffnen wir ein 
ein monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Beilagen 


„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Beil 


ſpiegel“ bei der Expedition 0,67 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 0,84 Mark. 
Für Eufmfee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen 
Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


— —_— 


Eröffnung des Reichstages. 
. Eigene Drahtnachricht. 
Eingegangen 1 Uhr 36 Minuten Nachmittags. 
Berlin, den 22. November 1892. 

Um 12 Uhr fand die feierliche Eröffnung des Reichstages durch 
Se. Majeſtät den Kaiſer in Perſon ſtatt. Der Kaiſer hielt die fol⸗ 
gende Thronrede: Ein Rückblick auf den ſeit der letzten Tagung ver⸗ 
floſſenen Zeitraum gewähre nicht in allen Beziehungen ein erfreuliches 
Bild. Es ſind berechtigte Erwartungen auf dem Gebiete des wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens leider vielfach nicht in Erfüllung gegangen. Doch 
im Hinblick auf die im allgemeinen geſegnete Ernte und auf die 
erfolgte Schaffung neuer Abſatzgebiete für die deutſche Induſtrie ſei, 
ſofern der Friede erhalten bleibt, ein kräftigerer wirth⸗ 
ſchaftlicher Aufſchwung bald zu erwarten. Deutſchlands Beziehungen 
zu allen andern Mächten ſeien durchaus freundliche. Gleichwohl ent⸗ 
ſteht für uns im Hinblick auf die gewaltige Entwickelung der Wehr⸗ 
kraft anderer europäiſcher Staaten die gebieteriſche unabweisbare 
Pflicht: Die Fortbildung der Vertheidigungs fähigkeit des 
deutſchen Reiches durchgreifend zu fördern. Der Geſetzentwurf, welcher 
Ihnen jetzt zugeht, ſchlägt die volle Ausnutzung der Wehrkraft und 
anderweitige Regelung der Friedenspräſenzſtärke vor. Die Dienſt⸗ 
pflicht wird thatſächlich eingeſchränkt werden.“ 
In der Rede wird ferner angekündigt eine Vorlage betreffend Deckung 
der Mehrkoſten der Militär⸗Vorlage, ferner, daß mit Rückſicht auf die 
Militärvorlage und Steuergeſetzentwürfe nur driuglichſte Vorlagen 
dem Reichstage zugehen werden. Die bedeutungsvolle Kundgebung 
ſchließt mit der Hoffnung auf Erhaltung des Friedens und Einigung 
über die Militär⸗Vorlage zwiſchen Reichstag und Regierung. 


. Tagesſchau. 
Die „Nordd. Allg. Ztg“ konſtatirt in ihrem heutigen 
Leittartikel mit Genugthuung, daß Miniſterpräſident Graf Eulen⸗ 
burg in der Sonnabend -Sitzung des Abgeordnetenhauſes die Ge⸗ 
rüchte über die Haltung des preußiſchen Staatsminiſteriums 
gegenüber der Militärvorlage zurückgewieſen hat und ſagt u. A.: 
Würdigt die Preſſe den Ernſt ihrer Pflicht und die Höhe ihrer 
Aufgabe, ſo wird ſie dieſem Appell das Gehör nicht verſagen 
können, und ihm Folge zu geben wird um ſo leichter ſein, als 
nachgerade zur Genüge bekannt iſt, aus welchen trüben Quellen 
jene Ausſtreuungen fließen und zu welchen Zwecken man ſie 
fließen läßt. i 
Am nächſten Donnerſtag wird, ſo ſchreibt die „Poſt“ der 
Reichskanzler, Graf Caprivi, mit der Militärvorlage vor 
den Reichstag treten und dieſe mit einer Rede begleiten. Nach 
dem neueſten Stand der Dinge hat es den Anſchein, als werde 
die Regierung den Konflikt mit dem Reichstage vermeiden können. 
Nach verſchiedenen Anzeichen zu ſchließen, werde ſie in Bezug 
auf die Präſenzziffer und den Koſtenpunkt zu Konzeſſionen be⸗ 
— ... ——————K—K—K—K—K—K—ͤ—T—Z———u SEES 


Die Goldßfee. 


Original-Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten.) 
f (11. Fortſetzung.) a 

„Und wenn Tornhill und andere Aerzte hierher dringen?“ 
Was werden Sie dann beginnen?“ | 8 
Martigny lächelte ſein mephiſtopheliſches Lächeln. Dann 
öffnete er eine Schublade entnahm ihr eine Porzellandoſe und 
zeigte die darin liegenden grün⸗bräunlichen Pillen dem Freund. 
„Dies iſt mein Zaubermittel — drei dieſer Wunderpillen, 

und das Hirn iſt ſeiner Funktion entrückt. O, es iſt ein ſehr 
lieblicher Wahnſinn, der dann das Hirn erfüllt, die wunder⸗ 
ſamſten Viſionen ſteigen auf, der Orient mit ſeiner Märchen⸗ 
pracht, rauſchende Quellen und lachender Sonnenſchein, Blumen 
und Blüten wachſen in ungeahnter Schönheitsfülle empor und 
berauſchen mit Farben und Duft die entzückte Seele, die herr⸗ 
lichſten Früchte zerſchmilzen im Munde, alles was die Kochkunſt 
umſonſt zu erreichen ſtrebte, genießt man in maßloſer Menge 
und Fülle. Dann tritt eine derartige Senſibilität der Nerven 
ein, daß jedes geſprochene Wort, jede körperliche Berührung, die 
dieſen Wonnerauſch unterbricht, wie eine rohe Quälerei dazwiſchen 
tritt, die man unwillig und zum Zorn gereizt, abſchüttelt. — 
Eine Stunde, nachdem man dieſe Pillen zu ſich genommen, tritt 
die Wirkung ein. Sollten ſich nun die Betreffenden einfinden, 
ſo hält man ſie unter einem plauſiblen Vorwande dieſe Stunde 


willig unterſchreiben —“ 

ONeill war mit Intereſſe dieſer Erklärung gefolgt, er ließ 
die Pillen durcheinander in ihrem porzellanenen Bett rollen, dann 
fragte er: „Und die Nachwirkung?“ 


—— ——————————— ö—ůã— —-— — —t — — 


gen Wochen erwähnt, als die Meldung leiſe auftauchte 


Herzogin 


und bezeichnet ſie als eine willkürlich erfundene. 


jo erſcheint es unbedingt geboten, auch das amtsgerichtliche Ver⸗ 


ging; Martigny beſprach dann noch einiges auf die Wunden 


Mittwoch, den 23. November 


1802 


reit ſein, die nach Aufklärungen von Seiten der Regierung in das Gebäude des „Vorwärts“ in die Luft geſprengt. (Großes 
den Kommiſſionen, die Annahme der Vorlage ſelbſt bis auf den Gelächter.) Singer verlieſt die Namen der Briefſchreiber nicht, 
rechten Flügel der Freiſinnigen hin in ſichere Ausſicht ſtellen dürfte. um dieſelben nicht in Ungelegenheit zu bringen. 

Zur Militärvorlage verlautet jetzt beſtimmt, daß Heute Abend wird die Ephoren- Konferenz der 
der Reichskanzler die Abſchrift einer kürzlich veieinbarten ruſſiſch⸗ | Kurmarck mit einer gottesdienſtlichen Feier in der Dreifaltigkeits⸗ 
franzöſiſchen Militärkonvention in Händen hat und daraufhin Kirche zu Berlin ihren Anfang nehmen. Dabei wird die Ein⸗ 
hofft, die neue Militärvorlage durchſetzen zu können. Das Akten- führung des neuen General » Superintendenten der Kurmarck D. 
ſtück ſoll ſelbſtredend nur einer Vertrauenskommiſſion des Reichs- Dryander in der Weiſe erfolgen, daß er vom Vicepräſidenten des 
tages bekannt gegeben werden. Wir hatten dies ſchon vor eini- | Oberkirchenraths Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath D. Frhr. v. d. Goltz, 
dem zwei Superintendenten zur Seite ſtehen, begrüßt wird. 
Es iſt dies das erſte Mal, daß das Kirchenregiment an einer 
ſolchen Einführung amtlich theilnimmt. Es ſind auch Einladun⸗ 
gen an das Kultusminiſterium hierzu ergangen. N 

Wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, hat der Papſt dem Kron⸗ 
prinzen von Rumänien zugeſtanden, derſelbe dürfe ſeine etwaigen 
Nachkommen aus der bevorſtehenden Ehe mit der Bringeffin 
Mary von Edinburgh griechiſch⸗katgoliſch erziehen laſſen, da der 
Kronprinz auf eine gleiche Entſcheidung Pius IX. anläßlich der 
Vermählung des jetzigen Königs von Rumänien ſich berief. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie die drei älteſten 
Prinzen kamen heute von Potsdam nach Berlin um der Kaiſerin 
Friedrich in deren Palais die übliche Geburtstags⸗Gratulation 
darzubringen. Der Kaiſer nahm im Palais der Kaiſerin Friedrich 
die Regimentsgeſchichten des 1. und 2. Leib⸗Huſaren Regts. ent⸗ 
gegen. Die beiden kaiſerlichen Majeſtäten gedenken heute im 
hieſigen Stadt⸗Schloß zu übernachten; die kaiſerl. Prinzen kehrten 
bereits nach Potsdam zurück. f 
f Eine Konferenz zwiſchen dem Kaiſer, dem 
Reichskanzler Grafen Caprivi und dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes Frhrn. v. Marſchall, hat am Sonntag Abend 
im Neuen Palais ſtattgefunden. Es handelte ſich dabei um 

Feſiſtellung der Erklärung, die der Reichskanzler bei Einbringung 
der Militärvorlage im Reichstage abgeben ſoll. ö f 

Das am Freitag dem Herzog Ludwig von Bayern 
morganatiſch angetraute Fräulein Antonie Barth war Ballet⸗ 
tänzerin. Der Herzog war in erſter Ehe mit einer Schauſpielerin, 
Henriette Wendel, ſpäter Freifrau von Wallerſee, verheirathet 
und ſeit etwa Jahresfriſt Wittwer. 

Die erſte Berathung der Steuervorlagen 
zur Deckung der Mehrausgaben für das Heer wird gutem Ver⸗ 
nehmen nach im Reichstage in der Zeit vom 15. bis 25. Januar 
ſtattfinden. 

Auf der Tagesordnung einer der nächſten Plenar⸗ 
ſitzungen des Herrenhauſes wird der Geſetzentwurf zur Er⸗ 
gänzung des Geſetzes vom 3. Juni 1886 betreffend die evange⸗ 
liſche Kirchenverfaſſung in den acht älteren Provinzen der Mo⸗ 
narchie geſetzt werden. Berichterſtatter iſt Profeſſor Hinſchius, 
derſelbe beantragt die Vorlage unverändert anzunehmen. 

Vor 17 Jahren, am 22. November 1875 war es, als 

Fürſt Bismarck im Landtage den erſten Verſuch zur Steuer⸗ 
reform machte, die jetzt noch nicht beendet iſt. Mit gewohntem 
Scharfblick erkannte er ſchon damals dieſe Reform als eine Her⸗ 
kulesarbeit, die er ſelbſt nur theilweiſe bewältigen konnte. Es 
iſt Finanzminiſter Miquel beſchieden, dieſe totale Umwälzung im 
preußiſchen Steuerweſen hoffentlich noch in dieſer Landtagsſeſſion 
zu beenden. 
In Berliner politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß der 
Hamburger Senat noch für die wenigen Wochen des lau⸗ 
fenden Jahres einen Erſatzmann für den verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſter Dr. Peterſen wählen wird. Man glaubt, daß der Senator 
Dr. Versmann die meiſten Stimmen auf ſich vereinigen werde. 
Ec AA A ˙ UAA ˙ w TT. 
Wundfieber eingeſtellt hatte, nur als Adah bat, ob er ihr 
nicht einige Tageszeitungen ſchicken wolle, zuckte er mißbilligend 
die Achſeln. 

„Ein paar Tage, ich bitte Sie inſtändigſt, verhalten Sie 
ſich ruhig, leſen Sie nichts, was Sie aufregen könnte, ſchreiben 
Sie auch nicht ſo viel auf einmal. — Heute Abend komme ich 
noch einmal zu Ihnen — am liebſten wäre es mir, Sie blieben 
heute im Bett — doch wenn Sie um Mittag ein Stündchen 
aufſtehen wollen, ſo ſeien Sie vorſichtig und ſchreiben Sie, wie 
geſagt, nicht zu viel.“ Er reichte ihr wieder in kalter konven⸗ 
lioneller Weiſe die Hand und empfahl ſich. 

Adah und Etty ſahen ſich ſtaunend an, als die Thür ſich 
hinter ihm ſchloß — dieſes Eingehen auf alle Wünſche ſchien 
verdächtig, ſie wußten nicht, was ſie davon denken ſollten und 
fürchteten ſich faſt von ſeiner Erlaubniß Gebrauch zu machen. 

„Er wird meine Briefe unterſchlagen“ ſeufzte Adah, „indeß, 
das wird ſich ja bald zeigen, jedenfalls werde ich das, was ich 
niederſchreibe, ſehr ſorgfältig überlegen.“ 

Es klopfte wieder. Jim brachte Tinte, Couverts und Brief⸗ 
papier, der Arzt hatte vou ſeinen eigenen eleganteſten Bögen 
geſchickt, ſchräg in der Ecke ſtand ſein voller Name in Goldbuͤch⸗ 
ſtaben: „Alphonſe Martigny, Dr. med.“ Auch einige Poſt⸗ 
karten hatte er, nebſt Briefmarken beigefügt. 

Fieberkrank und ſeeliſch tief erregt, vermochte Adah nicht 
im Bett zu bleiben, obgleich des Arztes Rath gut ſchien, denn 
ſie wankte bei dem kurzen Weg vom Schlafzimmer ins Wohn⸗ 
gemach. Etty wollte ihr das Gehen auch gar nicht erlauben, ſie 
hätte ihre geliebte „lebendige Adah“ gern immer in ihren Armen 
umhergetragen; kalte Fieberſchauer zwangen die kranke Frau das 
Schreiben zu unterlaſſen, hingekauert auf den Divan erwartete 
fie nun ſehnſuchtsvoll die ſchnelle Reinmachung des Schlafzimmers, 


| 
Wie die „Kreuzztg.“ ſchreibt, will die verwittwete Frau 
zu Schleswig⸗Holſtein, die Mutter der 
Kaiſerin, ihren Wohnſitz von Dresden nach Kiel verlegen. In 
unterrichteten Kreiſen ſchenkt man dieſer Nachricht keinen Glauben 
Zu der geplanten Erweiterung der Zuſtändig⸗ 
keit der Amtsgerichte in Zivilprozeſſen, wo 
an Stelle der dieſe Zuſtändigkeit begrenzenden Summen von 300 
Mark eine ſolche von 500 Yk. treten ſoll, bemerkt die „Nat ⸗Z.“ 
u. A.: Will man die Erweiterung der amtsgerichtlichen Zuſtän⸗ 
digkeit wahrhaft zu einer Wohlthat für die Rechtſuchenden machen, 


fahren ſelbſt einer gewiſſen Umgeſtaltung zu unterwerfen. Zu 
dieſem Zweck verweiſt das Blatt auf die Organiſation der Ge⸗ 
werbegerichte vom Juli 1890 und empfiehlt dringend, dieſe Or⸗ 
ganiſation auch für die Amtsgerichte zu adoptiren. 

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage 
in Berlin geht es, ſeitdem der Friede zwiſchen Liebknecht und 
Vollmar wiederhergeſtellt und eine allgemeine Verſöhnung auf 
Brund des Satzes eingetreten iſt, daß die Sozialdemokratie eine 
unverſöhnliche Gegnerin eines jeden Staatsſozialismus iſt, recht 
ruhig zu. Man faßte noch Beſchlüſſe bezüglich der Veranſtaltung 
von Streiks⸗ und Boykotterklärungen, von welchen unter den 
heutigen Verhältniſſen dringend abgerathen wurde, bezüglich des 
Antiſemitismus, den man verurtheilte, und bezüglich des Antrages 
ein neues offizielles Parteiorgan an Stelle des „Berliner Vor⸗ 
wärts“ zu gründen. Der Antrag wurde aber nach einer Rede 
des Abgeordneten von Vollmar, abgelehnt, der betonte, daß man 
nicht einmal für den „Vorwärts“ gute und tüchtige Redakteure 
habe. Da die ſozialiſtiſchen Zeitungen in ihrer Mehrzahl über⸗ 
haupt wenig prosperiren, faßte man den Beſchluß, daß Neugrün⸗ 
dungen von Zeitungen der Genehmigung des Parteitages unter⸗ 
liegen ſollen. Der Abgeordnete Liebknecht erklärte, er habe in 
einer früheren Sitzung nicht geſagt, daß es für das geiſtige Ver⸗ 
mögen eine andere Einſchätzung gebe, als für das materielle, 
ſondern daß die Selbſteinſchätzung für das geiſtige Vermögen 
nicht beſtehe. Das ſagen andere Leute eben auch. Ein anderer 
Redner, welcher ſich gegen die Ausführung von Streiks unter 
den heutigen Verhältniſſen ausſprach, bemerkte: „An dem Tage, 
wo ein neuer wirthſchaftlicher Aufſchwung eintritt, da werden 
wir Revanche nehmen für die Niederlage in den Tagen des wirth⸗ 
ſchaftlichen Niederganges.“ Eine ſolche Ankündigung wird für 
den wirthſchaftlichen Aufſchwung wenig förderlich fein. Ein Ans 
trag zum Zwecke der Agitation in Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen 
ein beſonderes Organ auf Koſten der Partei zu 
gründen, wird angenommen. 

In der Montagsſitzung des ſozialdemokratiſchen 
Parteitages wurde beſchloſſen, den Parteitag im nächſten 
Jahre in Köln abzuhalten. Die Entſendung von Agitatoren nach 
Heſſen, um den dortigen Antiſemiten ein Gegengewicht zu bieten, 
wird empfohlen. Zum Schluß verlieſt Singer ein Schreiben der 
Anarchiſten: Wenn der „Vorwärts“ fortfährt, die Anarchiſten 
„Lumpenproletarier“ ꝛc. zu nennen, wird Liebknecht erſchoſſen und 
— . —— = IB 


„Der Zuſtand hält eirca zwei Stunden an, dann folgt Ab⸗ 
ſpannung, tiefe Traurigkeit — nach vierundzwanzig Stunden ein 
langer, ſchwerer Schlaf und alles iſt vorüber.“ 

„Und wie heißt dies Wundermittel?“ 

Doktor Martigny ſchloß die Porzellandoſe und legte die 
Hände darüber, als wolle er ſein Eigenthum ſichern. 

„Es iſt eine Kompoſition, die mein Geheimmittel iſt — der 
Hauptbeſtandtheil aber iſt Haſchiſch!“ 

Elftes Kapitel. 

Am nächſten Morgen erkundigte ſich der Arzt ſehr theil⸗ 
nahmsvoll nach ſeiner neuen Patientin, wie es ihr gehe, und ob 
ſie irgend einen Wunſch hege. 

Wollen Sie mir geſtatten, zu ſchreiben und Briefe fort⸗ 
zuſenden, ſo bitte ich um Schreibmaterialien,“ ſagte Adah ver⸗ 
ſuchs weiſe. 

„Mit dem größten Vergnügen, meine gnädige Frau — ich 
werde heute erſt ſpüt am Abend zurückkehren, indeſſen“ — er 
klingelte —, Sie geſtatten,“ fragte er höflich, als es klopfte, und 
da fie zuſtimmend den Kopf neigte, rief er: „Herein!“ 

Jim trat ein — die kleidſame Poliziſtenuniform hatte ver⸗ 
hindert, daß man früher ſeine ganze abſtoßende Häßlichkeit be⸗ 
merkte, er trug jetzt Civilkleider, über die ſein Fuchskopf wie 
eine Maske hervorragte, ſo wenig ſchien dieſer, offenbar von 
Doktor Martigny abgelegte, ſchäbige, ſchwarze Salonanzug zu 
ihm zu gehören. * 

„Jim,“ befahl Doktor Martigny, „Sie haben der gnädigen 
Frau in allem Folge zu leiſten, beſorgen Sie ſtets pünktlich, was 
ſie Ihnen auftragen wird. Jetzt können Sie gehen.“ Jim 


bezügliches, und fragte, ob die gnädige Frau ſich ein paar 
Tage mit leichter Diät einverſtanden erkläre, da ſich ein leichtes 


Während der Verhandlung des heutigen ſozialdemokratiſchen 
Parteitages wurde der Delegirte Haeckel aus Sagan ver⸗ 
haftet. Es iſt in Berlin nicht bekannt, ob der Meineid in einem 
politiſchen oder anderen Prozeſſe geſchworen ſein ſoll. 

Die bevorſtehende Einführung des Taxameters hat 
unter den Berliner Droſchkenkutſchern eine große Erregung her⸗ 
vorgerufen, welche zu einer „Lohnbewegung“ führen dürfte. Die 
von dem Vorſtand des „Vereins Berliner Droſchkenkutſcher“ her⸗ 
ausgegebene „Allg. Fahr⸗Ztg.“ deutet in ihrer Montagsnummer 
auf eine ſolche Lohnbewegung bereits hin. 

Wegen der zahlreichen Feuersbrünſte im Kreiſe 
Osthavelland, die man auf böswillige Brandſtiftung zurück⸗ 
führt, iſt ſeit kurzem ein Berliner Kriminalbeamter in die heim⸗ 
geſuchten Distrikte behufs Ermittelung des Thäters beordert. 

Am 25. November findet in Eſſen eine Verſammlung ſtatt, 
in welcher über die Verbindung des Dortmund⸗ 
Emskanals mit dem Rhein verhandelt werden ſoll. 

Zu den jüngſten Verhaftungen von Anarchiſten 
in Berlin find noch weitere hinzugekommen. Der aus den Ver⸗ 
ſammlungen bekannte Zigarrenarbeiter W. Hermann iſt geſtern 
in Unterſuchungshaft gnommen worden, daſſelbe Schicksal hat den 
Schloſſer Max Lorenz und den Tapezierer Gehrendt ereilt. Es 
handelt ſich hier um einen Geheimbundsprozeß, der ſich im 
Weſentlichen auf die Herausgabe des jüngſt konfiszirten anar⸗ 
chiſtiſchen Blattes ſtützt. i 

In Gegenwart der Kaiſerin Friedrich iſt heute 
Vormittag der Grundſtein für das in der Landsberger Adee, an 
der Ecke der Mathiasſtraße gelegene „Victoria Haus“ gelegt 
worden. 

Die Polizeibehörde von Altona verhaftete geſtern 
Abend wiederum 6 anarchiſtiſcher Umtriebe verdächtige Perſonen. 
Die Summe der Verhafteten beträgt jetzt 10. 

Im Landtagswahlbezirk Arnswalde Friedeberg iſt 
v. Waldow (conf.) mit 287 Stimmen zum Mitglied des Abge⸗ 
ordnetenhauſes gewählt worden. Der Gegencandidat von Reid» 
nitz Heinrichsau (freiſ.) hat 21 Stimmen erhalten. 

Unteroffiziere werden jetzt auf dem Inſeratenwege 
geſucht! In verſchiedenen Blättern werden Gefreite der Reſerve 
unter Vermittelung von Annoncen⸗Bureaus erſucht, ſich bei rhei⸗ 
niſchen Regimentern zur Anſtellung als Unteroffizier zu melden. 
Wie ſoll das erſt nach der beabſichtigten Erhöhung der Präſenz⸗ 
ſtärke werden? 


Yarlamentsbericht. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 21. November, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche Graf Eulenburg und Finanzminiſter Miquel. 

Die Berathung des Geſetzentwürfs betr. die Aufhebung direkter 
Staatsſteuern wird fortgeſetzt. Abg. Graf Zedlitz ⸗ Neukirch (frk.): 
Meinungsverſchiedenheiten beſtänden über die Vorlagen nur in 
Bezug auf die Nebenfragen. Die Vortheile, die den kleinen 
Bauern und Landgemeinden 1 theil würden und die ſich anf 20 
Millionen belaufen habe Herr Richter vollſtändig verſchwiegen. Auch in 
den Städten werde eine Erleichterung der Einkommenſteuerzuſchläge er⸗ 
folgen. Es werde nicht den Hausbeſitzern ein Theil der Hausſteuer er⸗ 
laſſen werden, ſondern ſie würden wahrſcheinlich ebenſoviel bezahlen müſſen, 
wie ſie bisher an Staats⸗ und Gemeindeſteuern bezahlt haben. Die Folge 
der Steuerreform werde ſein, daß die Realbeſitzer von drückenden Staats⸗ 
ſteuern entlaſtet würden und die Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer 
nicht mehr ſo hoch ſein würden wie bisher. Wenn innerhalb der Gemein⸗ 
den noch eine ungleiche Belaſtung beſtehen bleiben ſollte, dann würde man 
dahin arten üer, daß bei Leiſtungsunfähigkeit eines niederen Ver⸗ 
bandes der höhere Communalverband eintrete. Redner erkennt an, daß 
die Vermögensſteuer der ungünſtigſte, die Beſteuerung innerhalb der Ein⸗ 
kommenſteuer der günſtigſte Vorſchlag ſei; die Erbſchaftsſteuer liege in der 
Mitte. Wenn man den neuen Steuerplan wolle, dann müſſe man klein⸗ 
liche Gedanken bei Seite laſſeu. 

Abg. Herrfurth: Der Vorredner habe ſich vollſtändig für den Steuer⸗ 
plan ansgeſprochen, er fürchte aber, daß ſeine Hoffnungen ſich als Illu⸗ 
ſionen ergeben würden. Bis zu dieſem Jahre ſei nur die Rede geweſen 
von der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an eommunale 
Verbände. Auch der jetzige Finanzminiſter habe 1879 nur von der Ueber⸗ 
weiſung geſprochen; jetzt bringe die Regierung den Plan eines ſolchen 
Erlaſſes der vollen Grund⸗ und Gebäudes, Gewerbe⸗ und Bergwerksſteuer, 
von welcher letzteren bisher überhaupt nicht die Rede geweſen. 

Als integrierender Beſtandtheil der Steuerreform hätte unbedingt eine 
Abänderung des Wahlrechtes in die Vorlage mit aufgenommen werden 
ſollen. Geſchieht das nicht, jo wird das Wahlrecht des Grundbeſſtes und 
der Gewerbetreibenden eine erhebliche Verſchiebung erfahren. Für das 
kommunale Wahlrecht wird dann nicht die gezahlte Steuer, ſondern die 
erlaſſene maßgebend ſein. Wie mit den Zielen der Reform, ſo bin ich 
auch mit den Mitteln zur Erreichung dieſer Ziele nicht einverſtanden. 
Mir wären hier halbe Maßregeln lieber. Die Vermögensſteuer iſt mir zu 
entwickluugsfähig; mit einer gewaltigen Aenderung können gewaltige neue 
Summen daraus gezogen werden. Offen geſagt, es ſcheint mir auch der 
fiskaliſche Zweck der Vermögensſteuer die Haußtſache zu ſein. Gegen das 
Kommunalſteuergeſetz habe ich einzuwendeu, daß daſſelbe zu viel Staats⸗ 
aufſicht enthält. Aus dieſen Gründen bin ich nicht in der Lage, dem 
Steuerreformplan zuzuſtimmen. 

E. Finanzminiſter Miquel: Das Haus der Abgeordneten wird Gelegen⸗ 
heit haben, ſich in dieſer Seſſion noch mit einem ueuen Wahlgeſetz zu be⸗ 
ſchäftigen. Wie der Herr Vorredner bin ich der Meinung, daß einer Ver⸗ 
schiebung des Wahlrechts auf plutokratiſcher Seite begegnet werden muß, 
und wir hoffen dies zu erreichen. Herrn Richter habe ich den Vorwurf 
gemacht, daß er nur kritiſiere, aber keine pofitiven Darlegungen bringe. 
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damit ſie nur wieder ihr Lager aufſuchen könne. Sie fühlte ſich 
ſehr krankl N 5 

Als Etty ſie wieder friſch gebettet hatte und ein kurzer 
Schlaf ihr etwas Erquickung gewährte, kam Doktor Martigny 
noch einmal, doch diesmal winkte er nur Ettty: „Hören Sie 
junge Perſon“, ſagte er eindringlich, verhindern Sie, daß irgend 
eine Zeitung zu Ihrer Herrin kommt, heute wird der Vater 
der armen Frau begraben, alle Blätter ſprechen von dem 
Ereigniß, wir wollen Mrs. O'Neill die Aufregung ſparen. 
Daß Sie zuverläſſig ſind, weiß ich von Ihrer Herrin — alſo 
aufgepaßt!“ 

„Gewiß, Herr Doktor.“ 

Martigny ging fort, indem er dachte: 
ww Wenn dies Rieſenweib nicht fo beſchränkten Geiſtes zu 
ſein ſchiene, könnte man ſich vor ihr fürchten — aber Intelligenz 
beherrſcht immer die ſtumpfe Materie.“ 
Mach dem Erwachen verſuchte Adah im Bett zu ſchreiben, 
aber es wurde ihr auch das ſchwer; endlich beſtimmte ſie ſich, 
nur eine Poſtkarte zu ſchreiben — kommen würde Tornhill auch 
auf eine Zeile hin, falls ſie an ihn gelangte und in wenigen 
Momenten konnte fie ihmmündlich ſagen, was ſeitenlange Briefe 
nicht vermochten. Beförderte man ihr Schreiben aber nicht, ſo 
waren briefliche Erklärungen unnütz. 
Dieie Poſtkarte war in ein paar Minuten geſchrieben, Etty 
klingelte und gab ſie Jim zur Beſorgung, der ſie eilends zu 
ſeinem Herrn trug. a 5 

Doktor Martigny las: „Mein theurer Freund, ich bin lei⸗ 
dend, ſonſt erhielten ſie einen ausführlichen Brief, bitte, be⸗ 
ſuchen Sie baldigſt Ihre Adah.“ — Adreſſiert war fie an Dok⸗ 
tor Tornhill, Dublin. Die Handſchrift war kaum kenntlich, 
da die unſichere Lage die Hand erzittern ließ; unten ſtand des 
Arztes Adreſſe, 


Thronfolgers nach Wien zeigt deutlich das Beſtreben Rußlands, 


Herrn Herrfurth werde ich einen ſolchen Vorwurf überhaupt nicht machen, 
denn aus ſeiner Rede geht deutlich hervor, was er will. Herr Herrfurth 
vill die Beibehaltung des Verwendungsgeſetzes unter rationeller Ver⸗ 
veſſerung deſſelben. Eine ſolche Verbeſſerung ift aber unmöglich. Damit 
tragen wir doch der kommunalen Selbſtverwaltung mehr Rechnung, als 
mit der Ueberweiſungspolitik auf Grund des Verwendungsgeſetzes. Ueber 
den Vorwurf, daß die Reform nach der einen Seite plutokratiſch, nach der 
anderen agrariſch ſei, habe ich im Stillen lächeln müſſen. Herr Richter 
hat auch ſchon über den verſchuldeten Grundbefitz angenehme Witze gemacht, 
aber die Thatſache, daß die Verſchuldung unſeres Grundbeſitzes eine ſehr 
hohe iſt, iſt für den Geſetzgeber kein Gegenſtand des Scherzes. Wir können 
die Dinge unmöglich gehen laſſen, wie ſie wollen, bis alles zuſammen⸗ 
bricht. Kommt die von uns vorgeſchlagene Reform nicht zu Stande, jo 
er es nur eine A en man nimmt von allen weiteren geſetzge⸗ 

ſtand, und der Landtag läßt die 40 Millionen Mehr⸗ 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris. Die öffentliche Meinung befindet ſich nach wie 

vor über die Panama⸗Angelegenheit in großer Erregung. Der 
ſo plötzlich eingetretene Tod des vielbekannten Barons Rainach, 
welcher ca. 80 Millionen hinterlaſſen hat, wird allgemein auf 
Selbſtmord in Verbindung mit der Panama⸗Angelegenheit zurück⸗ 
geführt. Der Verleger des Journals „Cocarde“ bleibt aber bei 
der ſenſationellen Behauptung, daß Rainach ermordet worden, da 
er von einer großen Anzahl Leuten in der Streitfrage mehr ge⸗ 


"mußt, als denſelben lieb war. Der Verleger behauptet, ſämmt⸗ 


liche Schriftſtücke, die auf Beſtechung von einer großen Zahl 
Senatoren und Abgeordneten Bezug haben, zu beſitzen. Trotz 
Rainachs Tode wird der Abgeordnete de la Haye deſſen (Rainachs) 
Rolle als Vermittler zwiſchen dem Parlament und der Panama⸗ 
Geſellſchaft zur Sprache bringen. Man erkennt die Nothwendig⸗ 
keit an, eine parlamentariſche Kommiſſion zur Unterſuchung dieſer 
Ingelegenheit zu ernennen. 
Großbritannien. 

London. Die Geſchworenen verwieſen den Eiſenbah n⸗ 
arbeiter Holmes wegen fahrläſſiger Tödtung gelegentlich der Ent: 
gleiſung des ſchottiſchen Expreßzuges vor die Aſſiſſen und erklärten 


gleichzeitig die Eiſenbahndirektion für mitſchuldig, weil ſie den 


Arbeiter überanſtrengt hat. 5 
Der „Standard“ ſchreibt: Die Reiſe des ruſſiſchen 


Oeſterreich vom Dreibunde abzulöſen. Das Bemühen Rußlands 

werde aber ſolange ein unnützes ſein, als es in Berlin noch 

Diplomaten giebt, welche dieſes Titels würdig ſind. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. In der Sonnabendſitzung des Abgeordnetenhauſes 
gab Dr. Menger die Erklärung ab, daß er geſtern mit einer Aeu⸗ 
Berung, die Jungezechen ſeien Hochverräther, nur ſeiner ſachlichen 
politiſchen Ueberzeugung Ausdruck gegeben habe, ohne damit je⸗ 
mand perſönlich beleidigen zu wollen. Die Jungczechen ſtellten 
den Antrag, daß Haus möge dem Dr. Menger ſeine Mißbilligung 
ausſprechen, welcher Antrag vom Hauſe in Berathung gezogen 
wird. — Das „N. W. T.“ will erfahren haben, daß im Jahre 
1894 abermals eine Induſtrie- und Gewerbe⸗Ausſtellung ins Leben 
gerufen werden ſoll. — Eine Petersburger Zuſchrift, welche der 
„Pol. Correſp.“ zugeht, meldet auf Grund zuverläſſiger Infor⸗ 
mationen, daß der Zwiſchenfall der Beſchießung des Gagarinſchen 
Schiffes Olga in der Sulinamündung keinerlei diplomatiſche 
Weiterungen erfahren werde, zumal die ſtattgefundene Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, daß die Berichte des Capitäns der Olga 
übertrieben waren. — Nach Athener Meldungen fand am 8. No⸗ 
vember neuerdings ein Zuſammenſtoß zwiſchen Cretenſern und 
türkiſchen Militär bei Karykes ſtatt woſelbſt Dorfbewohner Ge⸗ 
fangene befreien wollten, welche von Gendarmerie transportirt 
wurden. — Wie die „Pol, Correſp.“ erfährt fand geſtern zwiſchen 
dem Grafen Kalnoky und dem italieniſchen Botſchafter ein Aus⸗ 
tauſch von Noten ſtätt, durch welche im Namen der betheiligten 
Regierungen die Genehmigung zu den Pourparlers bezüglich des 


Er dachte ein wenig nach, dann gab er Jim die Karte zus 

„Gut, Jim — wenn Sie über dem Moor ſind, dicht an 
der Brücke iſt ein Briefkaſten, Sie wiſſen es vielleicht ſchon, da⸗ 
hin bringen Sie ſchnell den Brief.“ Er ſah auf ſeine Uhr. 
„Kommen Sie raſch wieder, ich muß zur Beerdigung des ermor⸗ 
deten Herrn Perey — komiſch, nicht wahr, Jim, daß jemand 
nach ſeinem Tode noch ermordet werden kann?“ 

Jim ließ die Karte fallen und bückte ſich, ſie aufzuheben, 
das Blnt war ihm dabei zum Kopf geſtiegen, es war ihm bis 
in das Weiße ſeiner Augen gedrungen. Da ſein Herr nichts 
weiter hinzufügte, murmelte er etwas vor ſich hin und lief 
nun ſpornſtreichs über das Moor. O, wenn er laufen könnte 
bis ans Ende der Welt, fort von dieſem ſchrecklichen Menſchen, 
der allwiſſend und allſehend zu ſein ſchien. Grauen packte 
ihn, ſein friſches Naturell, welches zum Aberglauben neigte, 
brachte den Doktor mit übernatürlichen Dingen in Zuſammen⸗ 
hung. — — — Als Doktor Tornhill von der Beerdigung 
ſeines liebſten Freundes zurückkehrte, fand er die Karte von 
deſſen Tochter vor. Seine Frau kam ihm freudeſtrahlend da⸗ 
mit entgegen. „Sie nur, liebſter Mann, Adah Percy ſelbſt 
hat Dir geſchrieben, es iſt alſo war und beſtätigt ſich daß ſie 
nicht geiſteskrank iſt. 

Doktor Tornbil ſah die Karte ſinnend an: „Sie hat mir 
mit Wiſſen ihres Arztes geſchrieben; da ſie ſeine Adreſſe nicht 
präziſe angegeben hatte, fügte er ſelbſt Nummer und Vorſtadt 
hinzu. Wenn der Eintritt zu ihr aber leicht if, fo bedarf 
es ja gar nicht des Eindringens mit anderen Aerzten. Ich 
werde alſo von einer gerichtlichen Unterſuchung zunächſt abſtehen 
und ſie nur als Freund, nicht als Rechtsanwalt beſuchen. Dar⸗ 
aus werden ſich alsdann weitere Maßnahmen ergeben. Jeden⸗ 
falls will ich dem armen Jungen aber noch in ſein Gefängniß 
heute den Troſt bringen, daß ich ſie ſehen werde, vielleicht auch 


rück. 


Weinzolles ertheilt worden iſt. — Der ſerbiſche Geſandte in 
Wien fol beauftragt worden fein, bei der öſterreichiſchen Regie- 
rung die Verlängerung des jetzigen Handelsvertrages bis zur 
Sanctionirung des neuen Vertrages durch die Skuptſchina nach⸗ 
zuſuchen. 

Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Petersburg gemeldet, daß in 
dortigen offiziellen Kreiſen die Hoffnung noch nicht aufgegeben 
worden, eine wirthſchaftliche Annäherung an 
Deutſchland zu erzielen. Sobald nur in Deutſchland der 
Irrthum beſeitigt ſei, Rußland habe bei dem Abſchluß des Han⸗ 
delsvertrages das Beſtreben eine Anleihe in Deutſchland zu er⸗ 
möglichen, werde auch die deutſche Regierung ſich auf Vorſchläge 
verſtehen, welche beide Theile befriedigen. — Das außer Betrieb 
ſtehende im Abriß begriffene große Reſervoir der Kaiſer Ferdi⸗ 
nands Waſſerleitung, nahe der ehemaligen Weſtbahnlinie, iſt 
Mittags eingeſtürzt. Da man befürchtet, daß Arbeiter verſchüttet 
worden find, find die Rettungsarbeiten ſofort in Angriff ge⸗ 
nommen worden. 

Budapeſt. Wekerle hat bereits die Leitung des Miniſter⸗ 
präſidiums übernommen. — Die Programmrede des Miniſter⸗ 
präſidenten Wekerle enthält die Mittheilung, daß der Geſetzent⸗ 
wurf bezüglich der Judenemancipation bereits fertig geſtellt ſei 
und daß ferner die Geſetzentwürfe über die ſtaatliche Matrikel ⸗ 
führung und die Religionsfreiheit ſoweit vorbereitet ſeien, daß 
dieſelben im Laufe der Winterſeſſion vorgelegt werden können. 
Hinſichtlich der Einführung der obligatoriſchen Civilehe ſoll die 
im neuen Miniſterium zuſtande gekommene Vereinbarung bereits 
im Principe die Genehmigung der Krone erhalten haben. Hier⸗ 
durch wird jedoch das Recht des Königs nicht geſchmälert, die 
ſeinerzeitigen Beſchlüſſe der Legislative die Sanction zu ertheilen 
oder zu verweigern. 

Prag. Die czechiſchen Blätter ergehen ſich anläßlich der 
Vorgänge im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe in den heftigſten 
Ausfällen gegen die Deutſchen. ERS 

Ruß land. 

Petersburg. Ein Tagesbefehl des Kriegs miniſter vernr⸗ 
theilt das Verhalten verſchiedener ruſſiſcher Fabriken, welche jüngſt 
bei Ausſchreibung von tauſend Stahlbomben übertriebene Preiſe 
abel g Nachdem dieſe Fabriken zuerſt für Stahl 27—29 

ubel gefordert hatten, ſetzten fie binnen einer Stunde den 
Preis um die Hälfte herab. Die Lieferung ſelbſt erhielt die 
Rudnitzkiſche Fabrik zu 16,86 Rubel. Der „Invalide,“ welcher 
dieſen Befehl veröffentlicht ſchreibt: Dieſe Thatſachen beweiſen 
die ſchwierige Lage des Kriegsminiſters, welcher Munition inner⸗ 
halb Rußlands anfertigen laßen muß, andererſeits aber kein 
Vertrauen haben kann zu Preiſen, ſelbſt bei ſoliden Fabriken, 
für welche die an der letzten Submiſſion betheiligten bisher galten. 

panien⸗ Portugal. 

Liſſabion. Unter den Fenſtern des Grafen Folgoſa, des 
Präſidenten des mit den Vorbereitungen für den Empfang des 
Königs und der Königin betraut geweſenen Ausſchuſſes, iſt eine 
Dynamitbombe geplatzt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. — 
Eine Verſammlung hieſiger Geſchäftsinhaber beſchloß, ihre Läden 
auf 24 Stunden zu ſchließen, ſobald das engliſche Geſchwader in 
den Hafen einläuft Man beabſichtigt durch dieſe Demonſtration 
zu zeigen, daß der portugieſiſche Handelsſtand das engliſche 
Memorandum vom 11. Januar 1890 betreffend die portugieſiſchen 
Okkupationen in Oſtafrika nicht vergeſſen habe Auf dieſe Nach 
richt hat die engliſche Regierung dem Mittelmeergeſchwader den 
Befehl zugehen laſſen, Liſſabon nicht anzulaufen. 

Türkei. 

Conſtantinopel. Die Pforte hat den griechiſchen 
Erzbiſchof Alexander aus Macedonien unter der Anklage abbe⸗ 
rufen, als geheimer Sendling Griechenlands gegen die Türkei 
agitirt zu haben. Dem griechiſchen Patriarchen, welcher Ein⸗ 
ſpruch erhod wurde unter anderen Beweisſtücken eine Zuſchrift 
des Revolutionsausſchuſſes aus Athen und Alexandria vorgelegt. 
Der eben Genannte muß unter Aufſicht der Polizei in Conſtan⸗ 
tinopel verbleiben. N : 

Amerika. 


New⸗ Mork. Nach Depeſchen aus Buenos Ayres brach 
in den Staaten Catamaria und Tucuman eine Revolution aus. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Schwetz, 19. November. Herr v. Koſſowski, Rittergutsbeſitzer auf 
Gajewo, Mitglied der polniſchen Fraction des Reichstages, iſt geſtorben. 

— Terespol (bei Schwetz), 21. November. Heute früh um 7), Uhr 
trat der Briefträger Dombrowski aus Drosdowo auf ſeinem Amtswege 
nach dem hieſigen Poſtamte behufs ou der von ihm auszutragenden 
Poſtſachen aus einer Schonung und ging über das Schienengeleiſe nahe 
am Bahnhofe Terespol. Mitten auf dem Schienenwege wurde Dombrowski 
von dem Schwetzer Zuge, welcher kurz vor der Abfahrt rangirte, erfaßt und 
auf der Stelle getödtet. Die Leiche des D. iſt vollſtändig verſtümmelt. 
Der Verunglückte hat ſchon oft dieſe Stelle paſſirt und war deshalb ſchon 
zu ſicher geworden, er iſt bereits über 25 Jahre im Amte und hinterläßt 
mehrere noch unverſorgte Kinder. 

— Graudenz, 19. November. Die im Laufe des Vormittags aufge⸗ 
nommene Verfolgung des entſprungenen Zuchthäuslers Anton Schultz 
verlief ergebnißlos. Zwar iſt der Flüchtling in Wangerau geſehen worden, 
wo er eine Frau nach der Richtung von Miſchke (an der Kulmer Chauſſee) 
befragte, doch ging die Spur in dieſer Richtung bald verloren. Der Ent» 
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noch einen andern Troſt, den, daß die ganze Welt für ihn 
Partei nimmt.“ 

Die kleine Frau Tornhill umarmte ihren Gatten mit einer 
reizenden Zärtlichkeit, ſie war ſo ſtolz auf ihren redegewandten 
Mann, den ein engliſcher Gegner, „die ſchärfſte iriſche Zunge“ 
genannt hatte, als ob ſie ſtatt in den kühlen Matronenjahren 
im Lenze ihres Lebens ſtände. 

„Geh mit Gott, mein guter Mann,“ ſagte fie bewegt, 
„was können wir da thun, um unſere Schuld an die gütige 
ſchöne Goldfee abzutragen! Bringe nur, womöglich, das Herz⸗ 
blatt gleich mit in unſer Haus.“ 

Die kinderloſe Frau hatte von Jugend auf eine beſondere 
Vorliebe für das ſchöne, kluge Kind, und Sidney war der 
Idealjunge. 

Sie vernahm denn auch mit Freude, daß Sidney etwas 
hoffnungsvoller geworden und daß ihr lieber Gatte gegen Mit⸗ 
tag das Goldkind in Martignys Auſtalt beſuchen wollte. Er 
hatte, ſie zu beruhigen, ſofort eine Karte abgeſandt, des Inhalts, 
daß er gegen Mittag ſeine theure Adah beſuchen würde. 

Nach einer fiebervollen Nacht, die Etty treulich bei ihr 
durchwacht hatte, empfing Adah die Karte Tornhills. Doktor 
Martigny brachte fie ihr ſelbſt. 

„Herr Doktor, Herr Doktor,“ weiter konnte ſie vor Glück⸗ 
ſeligkeit nichts ſagen, er war alſo ihr Freund, er rief ihre 
Freunde herbei, er wollte ihr Beſtes! Sie ſchalt ſich ſelbſt, 
daß ſie bisher ſtets ſolche Antipathie gegen ihn gehabt hatte, 
ſie hätte ihm am liebſten Abbitte gethan, und warm drückte ſie 
ſeine Hand, als er ihren Puls prüfte. s 

(Fortſetzung folgt.) 


ſprungene iſt i > 1 
hat außerdem eine wollene Decke und zwei Bezüge mitgenommen. 

— Krojanke, 20. November. In der par gun Stadtverordnetenſitzung 
wurde der Kämmerer Haſemann aus Ratzebuhr zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt mit 12 gegen 5 Stimmen gewählt. 

— Bartenſtein, 20. November. Dieſer Tage fand man den Schuh⸗ 
macher Weiermüller aus Klausdorf todt auf der Landſtraße liegen. Die 
Gerichtscommiſſion, welche ſich zur Obduktion der Leiche an den Ort begab, 
hat feitgeftellt, daß W. ermordet worden iſt. Der Schädel des W. iſt durch 
wuchtige Schläge mit einem ſtumpfen Inſtrument zerſchmettert und der 
Körper arg zugerichtet worden. Die Unterſuchung iſt im Gange. 

— Allenſtein, 15. November. In unſerer Stadt hat ſich kürzlich der 
dreizehnte Rechtsanwalt niedergelaſſen in der Hoffnung, da die andern 
Anwälte genug zu thun haben, auch ſein Auskommen zu finden. Dieſe 
Thatſache ſpricht wohl überzeugend für die Kläglichkeit der hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe. Die hier beſchäftigten fünf Gerichtsvollzieher haben noch immer 
vollauf zu thun, hatte doch einer an einem Tage allein ſieben Wechſel, die 
proteſtirt wurden, eine nach ſeiner Meinung durchaus nicht hohe Zahl. Es 
herrſcht aber auch, namentlich in gewiſſen Geſchäftszweigen, eine derartige 
Faulheit im Geſchäfte, m 
Aehnlich ergeht es vielen Hausbeſitzern. Infolge der Bauwuth, die in den 
verfloſſenen Jahren herrſchte, ſind mehr Wohnungen hergeſtellt, als begehrt 
werden. Daher ſind die Miethen um 40 Prozent heruntergegangen, na⸗ 
mentlich bei größeren und Mittelwohnungen, was für den Wirth, der mit 

roßen Koſten bauen mußte, einen gewaltigen Einnahme⸗Auskfall bedingt. 

91955 ſtehen aber ſehr viele Wohnungen leer, oft bis 1200 Mark. Was 
Wunder alſo, wenn es auch in den Reihen der Hausbeſitzer eine 115 
giebt, die ſich nur unter großen Mühen und Sorgen durchſchlagen. Uebri⸗ 
gens hat ſich der Volkswitz in ſeiner Art der Situation bemächtigt und 
unſer ehrwürdiges Allenſtein in „Pleitenſtein“ umgetauft. Hoffentlich aber 
bringt die Folgezeit eine gründliche Beſſerung der Verhältniſſe und eine 
Wiederherſtellung des alten guten Rufes unſerer Stadt. i 

— Stallupönen, 21. November. (O. J.) Durch einen von einem 
ruſſiſchen Grenzſoldaten abgegebenen Schuß wurde in der Nacht von Sonntag 
zu Montag eine Frau aus dem Dorfe B., Pillkaller Kreiſes, erheblich am 
Bein verwundet. Dieſelbe verſuchte, aus Rußland kommend, unweit des 
ruſſiſchen Kordons Schillgallen die Grenze zu überſchreiten. Trotz der 
Verwundung gelang es der Frau über die Grenze zu kommen, obwohl 
mehrere Soldaten ſie verfolgten. 5 } 

— Königsberg, 19. November. Der Oſtpreußiſche Städtetag tritt am 
19. Dezember hier zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, in welcher 
die Steuerreformgeſetze, in erſter Linie das Kommunalabgabengeſetz, einer 
Beſprechung unterzogen werden ſollen. . 

— Stargard i. Pom., 19. November. Heute Morgen waren die 
Kieſowſchen Eheleute zur Arbeit gegangen und hatten ihre Kinder, zwei 
Mädchen im Alter von vier und ſechs Jahren in der Wohnung einge⸗ 
ſchloſſen. Um acht Uhr ſahen die Nachbarn dicken Qualm aus der Wohnung 
dringen. Herr Schmiedemeiſter K. drang in die Wohnung ein und holte 
die beiden Kinder heraus, während andere mit einigen Eimern Waſſer das 
Feuer erſtickten. Die beiden Mädchen waren jedoch ſchon todt. Das Feuer 
iſt dadurch entſtanden, daß naſſe Lappen, welche um den eiſernen Ofen zum 
Trocknen aufgehängt waren, Feuer fingen. N ; 

Kempen, 19. November. In Olszawa hat vor einiger Zeit, wie 
erſt jetzt bekannt wird, der dortige polniſch⸗katheliſche Pfarr⸗ 
verweſer im Beichtſtuhl jungen Leuten, die von ihrer Dienſtzeit her die 
Soldatenmütze trugen, die Kokarde abgeriſſen. Der zuſtändige 
Diſtriktskommiſſarius hat den Fall — wie die „Chronik, der chriſtlichen 
Welt“ meldet, protokollariſch feſtgeſtellt. Als jedoch die Staatsanwaltſchaft 
ſich des Vorfalles annahm, weigerten ſich die jungen Leute ſämmtlich, 
einen Strafantrag zu ſtellen und man ließ daher die Sache auf ſich be⸗ 
ruhen. () Das konſervative „Poſener Tageblatt“ beſtätigt, daß der Vikar, 
der früher ſelbſt Soldat geweſen ſei, die Kokarden abgeriſſen und wegge⸗ 
worfen habe. Wir fragen hiermit öffentlich, bemerkt der „Geſellige“ was 
der Erzbiſchof von Poſen und die preußiſche Regierung 
in Poſen gethan haben, um die Ausſchreitung jenes Klerikers zu 
fühnen. Wir verſtehen im Uebrigen nicht, warum die Staatsanwaltſchaft 
im öffentlichen Intere ſſe nicht auch ohne Strafantrag gegen jenen 
Geiſtlichen einſchreiten könnte, oder iſt neuerdings die Auffaſſung vom 
„groben Unfug“ eine ſo außerordentlich milde geworden?! 


— 


Socales. 


Thorn, den 22. November 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Herr Niklas Czirwonka verſchreibt vor dem Rathe 
zu Thorn ſeiner Ehefrau Brigitta 600 ungariſche 
Gulden von der Schuld des Königs Kaſimir an 
ihn, ihm auf die Schlößer verſchrieben. 
23. 1520. Der Biſchof Petrus von Poſen bittet von Brom⸗ 
berg aus den Thorner Rath um Zuſendung des 
Aro matarius. (Apothekers). 


—— 


Amtsgerichtsſekretär und Dolmetſcher Dolecki 
Eigenſchaft an das Amtsgericht in Culm ver⸗ 


Nov. 23. 1465. 


1 


— Perſonalien. Der 
in Neuenburg iſt in gleicher 
ſetzt worden. ; 11 

— Aufruf. Der Allgemeine Deutſche Schulverein zur Erhaltung des 

Deutſchthums im Auslande wurde durch die drohende Gefahr, welcher das 
deutſche Volksthum in Oeſterreich⸗Ungarn ausgeſetzt iſt, ins Leben 
gerufen. Er iſt kein Lehrerverein und hat mit pädagogischen Fragen 
nichts zu ſchaffen. Sein Ziel iſt, hauptſächlich durch die Schule, jedoch 
nicht allein durch die Schule, überall dort helfend einzugreifen, wo der 
deutſchen Nationalität im Auslande Gefahr droht. Nicht in Oeſterreich 
allein iſt des Deutſchen Sprache und Sitte gefährdet; theils durch nackte 
Gewalt, theils durch das Schwergewicht übermächtigen fremden Volks⸗ 
thumes an ſich werden Theile deutſcher Volksmaſſen im Auslande abge⸗ 
bröckelt, werden die heranwachſenden Geſchlechter gezwungen, mit ihrer 
Sprache zugleich ihre deutſche Geſinnung aufzugeben. Aus aller Welt 
dringen die Hilferufe zu uns herein! Gleichgiltig ſein wäre hier eine 
Verfündigung an dem eigenen Volke! Seit das deutſche Reich beſteht, ſoll 
kein Deutſcher im Auslande jagen dürfen, daß er ſchnöde im Stiche 
elaſſen wurde, während ſich innerhalb der deutſchen Grenzen — zu 
auſe — der Reichsbürger behäbig des koſtbaren Gutes nationaler Sicher⸗ 
heit und Größe erfreut. Nur in dieſem Sinne wirkt unſer Verein, er 
iſt zur Abwehr, nicht zum Angriff geſchaffen. Nationale Gewiſſensfreiheit 
für alle iſt ſein Ziel. Großes ift bereits durch den Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Schulverein erreicht! Hunderte von Schulen hat er kräftig unter⸗ 
ſtützt, Kindergärten eingerichtet, Volksbibliotheken aufgeſtellt, deutſche 
Lehrer entſendet, Vereine zur Pflege deutſchen Sinnes veranlaßt. 40.000 
Mitglieder zählt der Verein nur allein im Deutſchen Reiche, Männer 
aller Parteien gehören ihm an, konfeſſionellen Hader kennt er nicht, er 
ift weder politiſch, noch konfeſſionell, ſeine Aufgabe, wie ſeine Thätigkeit 
iſt einzig und allein die, im Auslande deutſche Sprache und deutſche Ge⸗ 
ſinnung zu pflegen. an 
— Ein rühmliches Zeugniß von dem wohlthätigen Sinn unſerer 
Mitbürger legte wiederum der geſtern Nachmittag in den Sälen des Ar⸗ 
tushofes vom Kleinkinderbewahr⸗Verein veranſtaltete Bazar ab, den einige 
Hundert Perſonen, namentlich Damen beſuchten, alle freudigen Herzens 
bereit, dem guten Werke ihr Scherflein zu opfern. Zeitweiſe mußte man 
ſich förmlich durch die wogende Menge drängen, um einen Rundgang 
machen zu können. An Verkaufsſtänden, Glücks⸗ und Würfeltiſchen ver⸗ 
ſahen da reizend koſtümirte junge Damen das Verkäuferinnenamt oder 
reichten als Hebe mit beſtrickender Liebenswürdigkeit Erfriſchungen dar. 
Während des Bazars konzertirte die Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments, 
etanzt wurde nicht. Der materielle Erfolg iſt für den Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
Verelh ein äußerſt erfreulicher geweſen, da 1760 Mk. vereinnahmt wurden. 
Dank aber gebührt Allen, die mit ſo ſchönem Eifer zu dem Gelingen des 
guten Werkes beigetragen haben. 
0e Schifferverein. i i 
Locale ſtattgefundenen Hauptverſammluug wurde die ſchon jeit Jahren 
vom Vorſtande geplante Gründung der Stromſchiffer Sterbe = Kafie 
ſchloſſen. Zweck derſelben iſt, den Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder 
ein Sterbegeld zur Deckung der durch Krankheit und Begräbniß ent⸗ 
enen Koſten zu gewähren. 
a M 1 95 d. M. findet eine Sitzung der Stadtverordneten 
ſtatt 


Der Kleinkinder⸗Bewahrverein hält morgen Mittag 12 Uhr in 


der Anſtalt, Bacheſtraße 11, eine Hauptverſammlung ab. 
370 Handwerker⸗Verein wird am Donnerſtag, den 24. d. Mts., 
Herr Pfarrer Jakobi einen Vortrag halten; das Thema lautet „Skizzen 


aus Wien.“ 


nur mit Hemd, Strümpfen und Pantoffel bekleidet und 


daß viele Kaufleute den Muth verlieren müſſen. 


In der geſtern Nachmittag im Vierath'ſchen 
Kaſſe be⸗ 


er 


zu erreichen. Auch die Befürchtung, die Grenze könnte bei Schillno für 
den Holzverkehr aus Anlaß der drohenden Choleragefahr geſchloſſen werden, 
hat manche Importeure veranlaßt, ihre Hölzer zurückzuhalten. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: 
der Arbeiter Dominik Borzeczkowski wegen Diebſtahls zu 3 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Joſef Bilinuki aus Grubno wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Franz Bilinski aus Grubno 
wegen ſchweren Diebſtahls in 2 Fällen zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Peter Urinowski aus Grubno wegen ſchweren Diebſtahls in 
2 Fällen zu 9 Monaten Gefängniß, der Scharwerker Franz Pietraſinski 
aus Grubno wegen ſchweren Diebſtahls in 2 Fällen zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängnib und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre, der Müh⸗ 
lenbeſitzer Gottlieb Marx aus Culm wegen Hehlerei zu 1 Jahr Gefängniß, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahren und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht, die unverehelichte Olga Mertens wegen einfachen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu einer Zuſatzſtrafe von 9 Monaten Zuchthaus. 
Der Ochſenknecht Thomas Pietraſinski aus Grubno wurde von der An⸗ 
klage der Hehlerei freigeſprochen. 

„ Am Montage wurde in einer Gaſtwirthſchaft der Vorſtadt wieder⸗ 
umfein junger Mann von einem Tuchnepper betrogen. Den Stoff, der 
einen Werth von 500600 Mk. haben ſollte, kaufte er für 90 Mk. und 
wurde erſt als es zu ſpät war, berathen, daß er einem Gauner in die 
Hände gefallen war. Unerfindlich dleibt es nur, warum der Gaſtwirth, in 
deſſen Beiſein der Kauf abgeſchloſſen wurde, den Betrug duldete. 

— Ein Transport von 230 Schweinen traf heut aus Rußland 

ier ein. 5 

5 — Gefunden wurde ein Taſchenmeſſer in der Gerechtenſtraße, ein 

Schlüſſel in der Schillerſtraße, vier Taillenſtäbe und zwei Korſettſchienen 

in der Breitenſtraße, ein Bund Schlüſſel ebendaſelbſt, ein Sammelbuch mit 

Quittungen für Wilhelm Lack auf der Chauſſee nach Mocker. f 
— Verhaftet wurden 8 Perſonen. 


Le] Weſtpreuß. Fiſcherei⸗Verein. In der Sonnabend Sitzung theilte 
der Vorſitzende mit, daß der Verein für erlegte Seehunde 538 Mark, für 
Ottern 134 M., für Reiher u. Cormorane 40 M. u. für Anzeige von Fiſchfreveln 
20 M. gezahlt habe. Der Naturforſchenden Geſellſchaft, welche am 2. und 
3. Januar k. J. ihr 150jähriges Stiftungsfeſt feiert, ſoll eine Widmung 
in Form einer Feſtſchrift dargebracht werden, wozu das Geld bewilligt 
wurde. Herr Pfarrer Radtke⸗Bohnſack legte alsdann das Kaſſenſtatut über 
die Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungskaſſe der Bohnſaker Fiſcher vor, 
die der Verein ſeiner Zeit gegründet hat, mit dem gleichzeitigen Anheim⸗ 
N die Mitglieder zur Zeichnung freiwilliger Beiträge zu erſuchen. Der 

orſitzende theilte mit, daß außer den beſtehenden Kaſſen, ſtaatlicherſeits 
eine vierte Kaſſe in Bohnſack für die geſammte Nehrung gegründet und 
ſomit die Oſtſeeküſte von der pommerſchen bis zur oſtpreußiſchen Grenze 
mit Unterſtützungskaſſen verſehen ſei. Als Beihilfe zur Anfertigung einer 
Fiſchereikarte bewilligte der Vorſtand 120—150 Mk., ſeitens des Herrn 
Oberpräfidenten find zu dieſem Zwecke 1000 Mk. bewilligt. Nach längerer 
Berathung gelang es dem Vorſtande Herrn Dr. Seligo, welcher ſeinen 
Wohnſitz nach Königsberg verlegt und auch die Geſchäfte des dortigen 
oſtpreußiſchen Fiſchereivereins übernommen hat auch fernerhin für den 
hiejigen Verein zu gewinnen. Dem Fiſchmeiſter Link in Putzig wurden 
zur Beſchaffung von Schnepel⸗Netzen 80 Mk. und zur Beſchaffung einer 
Aalleiter im Schwarzwaſſer 40 Mk. bewilligt. — Herr Inſpector Bruck⸗ 
mann von der Weſterplatte zeigte ein von ihm gearbeitetes Modell eines 
Hochſeefiſcherei⸗Kutters vor, das für 250 Mk. käuflich iſt. 

-8- Eine allgemeine deutſche Lehrerverſammlung wird am 23., 24. 
und 25. Mai n. Is. in Leipzig ſtattfinden. Für die Hauptverhandlungen 
hat der ſtändige Ausſchuß folgende Gegenſtände gewählt: 1. Staat und 
Schule in Deutſchland am Ausgange des 19. Jahrhunderts. 2. Die Aus⸗ 
füllung der großen Lücke zwiſchen Schulentlaſſung und Militäreinſtellung 
mit beſonderer Berückſichtigung der Fortbildungsſchule und ihrer Stellung 
zur Schule und zum ſpäteren Leben. 3. Die Frage der Fachaufſicht. 4. 
Die Simultanſchule — warum muß ſie die Schule der Zukunft ſein? 5. 
Die freien Lehrervereine in ihrer Bedeutung für Schule und Lehrer. 

— Der Ausſchuß für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt der Provinz Weſtpreußen hält am 3. Dezember eine Sitzung im 
Landeshauſe zu Danzig ab. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Ge⸗ 
genſtände: 10 Wahl des Vorſitzenden und eines Stellvertreters, 2) Ge⸗ 
ſchäftsbericht für die Zeit ſeit der Errichtung der Anſtalt bis Ende De⸗ 
zember 1891, 3) Abnahme der Jahresrechnung für das Geſchäftsjahr 1891, 
4) Erſatzwahl von Vorſtandsmitgliedern ſowie eines erſten Erſatzmannes, 
5) Erſatzwahl von Beiſitzern bezw. Hilfsbeiſitzern für die Schiedsgerichte der 
Kreiſe Stuhm, Strasburg, Löbau und Marienburg, 6) Wahl von Mit⸗ 


— Podgorz. Die Sorgloſigkeit, mit welcher die Beamten und Unter⸗ 
beamten des Rangirdienſtes ihrer gefahrvollen Beſchäftigung nachgehen, 
hätte heute beinahe wieder den Tod eines Mannes herbeigeführt. Als der 
Rangirmeiſter R. heute auf dem Bahnhofe zwiſchen zwei rollende Wagen 
trat, wurde er von einem derſelben am Kopfe nicht unbedenklich verletzt. 
Hoffentlich hat die Verwundung kein langes Siechthum zur Folge, wie es 
bei dieſen ſchweren Contuſionen leider oft genug vorkommt. — Herr 
Eigenthümer Wiſotzki bittet uns übrigens zu bemerken, daß bei ſeiner 
Ausſchließung von der Theilnahme an der Beerdigung, über welche wir 
geſtern berichteten, die ihm abgenommene Kerze ſein Privat⸗Eigenthum ge⸗ 


gliedern zur Vorprüfung der Jahresrechnung für das Geſchüftsjahr 1892. | weſen iſt. Wir entsprechen hiermit dieſem Wunſche bereitwilligſt. — Die 
— In betreff des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts ſind, wie hieſige evangeliſche Schule wurde durch den Herrn Regierungsrath Triebel 
der „Kur. Pozn.“ mittheilt, neuerdings von den Kreisſchulinſpektoren ge⸗ im Beifein des Herrn Kreis⸗Schulinſpektors Richter revidirt. Da in 


druckte vertrauliche Anfragen an die Lehrer gerichtet worden: wie viel Schul⸗ 
kinder dieſen Unterricht beſuchen, welche Fortſchritte ſie machen, ob ſie ge⸗ 
läufig leſen, ob ſie regelmäßig zum Unterricht kommen, welchen Antheil 
die Eltern daran nehmen, ob öffentliche Prüfungen ſtattfinden, welche 
Kompendien im Gebrauch ſind, ob der Ortspropſt thätigen Antheil an 
der Sache nimmt, ob die deutſche Sprache dabei leidet, ꝛc. 

— Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen wird 
am 12. und 13. Dezember in Poſen Sitzungen abhalten. Die Kommiſſion 
erwarb im Jahre 1892 bis jetzt neun Güter. In der Provinz Poſen: 
Gonez, Kr. Znin, 480 Hektar; Kikowo mit Nozewo, Kr. Samter, 1330 
Hektar; Laskowo, Kr. Znin, 936 Hektar; Mieleszyn, Kr. Gneſen, 554 
Hektar; Ulanowo, Kr. Gneſen, 531 Hektvr. In der Provinz Weſt⸗ 
preußen: Die Herrſchaft Bukowitz, Kr. Schwetz, 2250 Hektar; die Güter 
Dembowalonka, Kr. Brieſen, 2150 Hektar und Körbershof, Kr. Löbau. 
343 Hektar. Die geſammte Erwerbung dieſes Jahres beträgt 8439 Hektar. 
Der Geſchäftskreis der Anſiedelungs⸗Kommiſſion hat einen Umfang erlangt, 
wie wohl kaum jemand erwartet hat. Er umfaßt den Ankauf, die Zerle⸗ 
gung und A g Van Liegenſchaften; das Meliorationsweſen der ange⸗ 
kauften Güter, das Bauweſen ze. Mit vielen Unternehmern ſteht die 
Kommiſſſon in fortwährender Verbindung. 
Jahre ſehr bedeutend geweſen. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Berlin hat am Sonnabend 
einen Antrag der Genoſſen in Königsberg angenommen, zur Förderung 
der Agitation in den öſtlichen Provinzen, beſonders in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, eine Zeitung auf Koſten der Partei zu gründen. 


verſchiedenen hieſigen Familien Kinder an Scharlach oder Diphtheritis 
erkrankt find, jo weilte Sonnabend Herr Kreisphyſikus Dr. Siedamgroßzki 
hier, auf deſſen Veranlaſſung beide Schulen auf unbeſtimmte Zeit ge⸗ 
ſchloſſen wurden. 5 
— Leibitſch, 21. Novbr. Zur Bewachung der Grenze iſt ſeit einiger 
Zeit noch ein dritter Gendarm hierher kommandirt worden. Der Verkehr 
mit den Bewohnern jenſeits der Drewenz hat in Folge deſſen ganz und 
gar aufgehört. Der Handel in unſerm ſtillen Dörſchen erleidet dadurch 
eine große Einbuße. — Am Sonnabend, den 26. d. Mts. findet das erſte 
Wintervergnügen hierſelbſt im Miesler'ſchen Locale ſtatt, das durch ein 
Concert eingeleitet wird, an welches ſich das übliche Tänzchen anſchließt. 


Felegraphiſche Depeſchen 
des „Hirsch = Bureau.“ 

Brüſſel, 21. November. Bei Huy wurde der Wagen eines 
Arztes auf der Chauſſee längſt der Maas von einem herabfallenden 

Felsblock zerſchmettert. Der Arzt wurde getödtet. 
Lüttich, 21. November. Das Univerſitätsfeſt iſt glänzend 
und ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen. h 
—— .. —— . —— 


Stand der Gholera⸗Gpidemie. 
Ueber den Stand der Cholera⸗Epidemie meldet uns das 
Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet: 


Die Beſiedelung iſt in dieſem 


++ Cholera, Nach einer heute vorliegenden amtlichen Meldung ſind : 5 
iu Kiewo bei Culm 4 Erwachſene und 3 Kinder le Ort. Tag Erkran⸗ 1 Bemerkungen 
En» le 5 5 e 1 ift En geftorben Die (Gouvernement) J kungen. fälle. . 
ortige ule iſt ſofort geſchloſſen worden und alle Perſonen, welche mit ; 5 5 
den Erkrankten in Berührung gekommen, ſind 1 a und | Stadt Warſchau 10/116i816/11 7 1 Nach amtlicher 
werden ärztlicher Seits überwacht. Gouvern Kielce [8./11. „ 12/11 3 2 Meldung find in 
58 Zur Reichstagswahl Stuhm⸗Marienwerder. Die Kandidatur „ Radom 8.11. „12/11 91 | 37 Kiewo bei Culm 
Hobrecht iſt vom Marienwerderer Wahl-Comite zurückgezogen worden. Auf Lublin 1011 „ 14/11 52 28 4 Erwachſene u. 
Seiten der Liberalen wird ſomit nur die Kandidatur des Herrn Amts⸗ 7 Siedl v0 3 30 drei Kinder an 
richters Rother in Stuhm zur Wahl ſtehen und es iſt nun wohl zu hoffen, 7 8 1 7 Cholera erkrankt 
daß die Liberalen aller Schattirungen einmüthig für dieſelbe eintreten Plock (Mlawa) do. Tr 1 [davon ein Kind 
werden. Lomza (Naſielsk) do. 2 | — [bereits geſtorb. 


D der General⸗Landtag der Weſtpreußiſchen Landſchaft wird heute 
in Marienwerder eröffnet; der Herr Oberpräſident von Goßler iſt geſtern 
dort eingetroffen. Der Schluß der Verhandlungen iſt für Freitag in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— Unter den Weſtpreußiſchen Städten mit mehr als 10000 Ein⸗ 
wohnern zahlte die Stadt Graudenz im Etatsjahre 1891092 die wenigſten 
Steuern, nämlich 11,53 Mk. auf den Kopf der Bevölkerung. Konitz, die 
kleinſte der 7 größten Städte unſerer Provinz iſt zugleich die höchſtbe⸗ 
ſteuerte, ſie zahlte 1 Pfg. mehr pro Kopf als Danzig, nämlich 23,64 Mk. 
Thorn zahlte an Steuern 21,40 Mk. pro Kopf, davon an direkten Staats⸗ 
ſteuern 11,05 Mk., an Gemeindeabgaben 9,77 Mk. und an Korporations⸗ 
Abgaben 0,67 Mk. 

In der Sakriſtei der hieſigen St. Marienkirche Ba: bei einer 


Für die Schriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter Yrognofe 
Vorausſichtliches Wetter für den 23. November: Vorwiegend trübes, 
nebliges, meiſt trockenes Wetter. Leichter Froſt. 


Thorn 22. November. 
Wetter ſehr ſchön, Nachts Froſt 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen Hau, 135/37 pfd. Hell 143/44 Mk, 131pfd. bunt 14042 M. 
Roggen flau, 123.2 5pfd. 14719 M., 12/27 pfd, 120/20 Mk. 


Taufe der amtirende Geiſtliche eine Pathin, eine Bäckermeiſterfrau S. von Gerſte feine Brauwaare 135/45 Mk., Futterw. 108/110 Mk., geringe 
der Bromberger Vorſtadt, ob fie katholiſch ſei, und als dieſe es verneinte, unverkäuflich. 
wies er ſie mit erregten Worten aus der Kirche hinaus. Förderlich für Hafer inländiſcher 136/40 Mk. 
den 9 0 zwiſchen den Confeſſionen ſind derartige Vorgänge nun . 
gerade nicht! . efegrapbifche hHlurkcourfe. 
— an debe 955 ie in 50 19 1 vom Wente 16. d. Mts. vor⸗ 8 ern ben 2 er. 5 
enomenen Reviſion der hieſigen Backwaaren⸗Verkaufsſtellen wurde feſtge⸗ = um 
ſtellt, daß bei dem Verkauf für 50 Pfg. an Brot 90 für 10 910 15 Tendenz Der Fondsbörſe: ſeſt. 22.11. 92.21. 11. 92. 
Semmeln verabfolgt wurden: die ſchwerſten Brote bei den Herren Bäcker⸗ Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 201,— 200,20 
meiſtern Seibicke und Schütz, die leichteſten Brote bei den Herren Lewin⸗ Wechſel auf Warſchau kurz 200,90 200,10 
ſohn und Kolinski; die ſchwerſten Semmeln bei den Herren Gutzeit und Deutſche 3 ½ proc. Reichsanleihe 99,90 99,90 
Langanke, die leichteſten bei den Herren Lewinſohn und Kurowski. Die Preußiſche 4 proc. Conſols 106,80 106,75 
polizeiliche Prüfung des Gewichts der Backwaaren haben abgelehnt: die Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 63,70 63,30 
Herren Gutzeit, Kolinski und Lewinſohn. Das Gewicht ihrer Waare Polniſche Liquidationspfandbriefe 61,20 60,90 
wurde nach dem in ihren Läden aushängenden Tagesanſchlag feſtgeſtellt. Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,90 96,80 
„—* Zur Lage des diesjährigen Weichſelholzgeſchäfts das nunmehr Disconto Commandit Antheile 183,30 182,70 
als beendet angeſehen werden kann, wird uns im Anſchluß an den Artikel Oeſterr. Creditaktien . 168,30 | 167,60 
in unſerer Sonntagsnummer über den „Weichſelverkehr“ Folgendes mitge⸗ Oeſterreichiſche Banknoten 169,90 | 170,— 
theilt: „Bei Beginn der diesjährigen Flößereiperiode zeigte fh im allge- | Weizen: Novbr.=Dezbr. . 153,25 | 154,— 
meinen wenig Kaufluſt. Man erwartete, daß die Zufuhr ſehr groß und April⸗Mai . - 155,50 | 156,25 
ein billiges Angebot zu erwarten fein werde. Mitte Juni wurde bekannt, loco in New⸗Nork 77.— 77, 
daß in Rundkiefern, Rundtannen und Mauerlatten nicht ſo viele Mengen Roggen: loco 135,— 138,.— 
zu erwarten ſeien, als bis dahin angenommen war, es entwickelte ſich in November 135,— 136,20 
dieſen Artikeln alsbald ein lebhaftes Geſchäft. Beſonders beſſere Sorten Novbr.⸗Dezemb. 135,— | 136,20 
fanden bei guten Preiſen ſchnellen Abſatz. Abfallende Qualitäten fanden Karl April-Mai . 136,70 | 136,20 
erſt ſpäter Käufer und zwar erſt dann, als ſich herausgeſtellt hatte, daß in Rüböl: Novbr. - - 51,60 | 51,70 
Folge des niedrigen Waſſerſtandes das Herankommen der weiter zurückbe⸗ 5 April-Mai . 51,60 51,80 
ſindlichen Holztransporte ſehr verzögert oder ganz unmöglich gemacht werden Spiritus: 50er loco Hl 51,50 
würde. Es wurden verzollt pro Kubikfuß gezahlt: 70er loco 31,50 32, 
1892 1891 70er Nopbr. . 30,80 31,20 
15 e je nach Qualität 35—65 Pfg., 40—75 Pig. 70er April-Mai . 3 32,40 | 32,70 
ür Rundtannen „ „ hr 35—45 „ 50 Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zi ' h 
für Mauerlatten 5, 6, 7“ ſtark 45—55 „ 48—60 „ 2 x eee 
für Mauerlatten 8, 9, 10“ ſtark 70—80 „ 75—80 „ n e 


Für Rundelſen, die in den drei letzten Jahren ſehr begehrt waren, in und 


dieſem Jahre aber in viel größeren Mengen eingeführt wurden als bisher, 
war ſchwache Kaufluſt vorhanden und die Preiſe ſanken für dieſe Hölzer 
um 10—15 Pfg. pro Kubikfuß gegen das Vorjahr; Rundelſen brachten im 
Durchſchnitt 40 Pfg. gegen 50—65 im Jahre 1891. Eichene Schwellen 
hielten fi auf dem vorjährigen Preisſtande mit 4,35 Mark pro Stück, 
2,70 Meter lang, 16—26 Centimeter ſtark. Das Geſchäft in kiefernen 
Schwellen erlitt einen ſtarken Druck durch billiges Angebot aus Ungarn. 
Die deutſchen Schwellenlieferanten ſahen ſich hierdurch gezwungen, bei der 
Schwellenſubmiſſion mit ihren Preisofferten ganz weſentlich herunterzugehen. 
Im Anfange des Jahres wurde für kieferne Schwellen der vorjährige Preis 
von 2,10 Mark pro Stück 2,70 Meter lang 16— 26 Centimeter ſtark ab 
Waſſer Thorn oder Schulitz, gezahlt, ſpäter und jetzt nur 1,80 Mk. pro Stück. 
In letzterer Zeit ſind die Preiſe namentlich für Bauhölzer um faſt 20 pCt. 
geſtiegeu; die Nachfrage nach dieſer Waare iſt größer geworden, da der 
anhaltend niedrige Waſſerſtand viele im Bug und in der Narew liegende 
Traften gezwungen hat, ſich vorzeitig feſtzulegen, da jede Ausſicht ge⸗ 
ſchwunden iſt, noch jetzt die ren Weichſel bezw. den Beſtimmungsort 


England Ir ankreich fabrikation ganz Hervorra- 


gendes geleistet. Deutschland steht soeben diesen Ländern nicht mehr 
nach, es macht ihnen starke Concurrenz, namentlich durch die 


Doering’s Seife mit der Eule. 


Dieselbe hat nämlich nicht allein alle Eigenschaften der englischen und 
tranzösischen hochfeinen Toiletteseifen in Qualität und Reinheit über- 
flügelt, sondern sie ist auch beinahe um das Zwelfache billiger als jene. 
Man kann dreist behaupten, sie ist die billigste neutrale Seife. Denn zu 
demselben Preise als hier z. B. die minderwerthigen und laugenscharfen 
Cocos- und Glyccrinseifen angeboten werden, erhält man heute auch 
Doerings Seife, die beste aller Toiletteseifem, Wer wollte 
anstatt mit Doerings Selfe sich noch mit anderen Seifen waschen, die 
nur schön für das Auge, aber schädlich für Haut und Körper sind? 
Zu haben in Thorn à Stück 40 Pfg. bei Ph. Elkan Nachfolger, 
Anders & Co., Brückenstr., Ida Behrendt, Anton Koczwara, Parf. u. Drog, 
AdelfMajer, Breitestr., A. Kirmes. t ‘ 


Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


4 R 
e 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten findet in Schwetz a / W. 


am 28. November er. 


ein Kram- und Pferdemarkt ſtatt. 
Schwetz, den 20. November 1892. 


ee eee. 
Polizell. Bekanntmachung. 


Bei der in der Zeit vom 14. bis 16. d. M. 
ſtattgehabten Reviſton der hieſigen Backwaaren⸗ 
Verkaufsſtellen wurde feſtgeſtellt, daß bei dem 
Verkauf für 50 Pfg. an Brod bezw. für 
10 Pfg. an Semmeln nachſtehendes Gewicht 
verabfolgt wird! 


Brod Semmel 
1. bei Streletzki 2 kg 350 g 300 g 
2. „ Ryſiewski Da e, ee 
3. „ Sztuczko 00% 0 
4. „ Sichtau , ee ee 
5. „ Stein 2 „ 600 „ 295 „ 
6. „ Rupinski DE ee ee 
7. „ Roggatz e ee, ee 
8. „ v. Koſtro , e ee, 
9. „Dinter 2% 450 „ 250 „ 
10. „ Kierzkowski 2 „ 250 „ 300 , 
11. „ Seibicke 2% 680% 9 
12 a 2 „ 500 „ 300 „ 
13. „ Wunſch 2 „ 600 „ 300 „ 
14. „ Kuroposki 2 „ 400 , 200%, 
15. „ M. Szezepanski 2 „ 475, 202 „ 
16. „ Schütz 2 „ 625 „ 205 „ 
17. „ Kamulla 2 „ 490%, 300 „ 
18. „ Roſtek 2 „ 450 „ 250 „ 
19. „ Pohl 2 „ 475 „ 320 „ 
20. „ Langanke 2 % 508 % 360, 
21. „ Baecker e, ee e 
22. „ Lipinski e ee , ee 
23. „ Sakries e eee ee 
24. „ Kruczkowski 2 „ 500 „ 300 „ 
25. „ Gehrts 2% 510% 200 „ 
26. „ Windmüller 2 „ẽ 250 „ 330 „ 
27. „ Borzeszkowski 2 „ 400 „ 330 „ 

Paczkowski 2 „ 200 „ 250 


28. 17 u „ 7 
29. Kawski liefert für 45 Pfg. 2 kg 300 g 
Brod, für 10 Pfg. 320 g Semmel. 

Die polizeiliche Prüfung des Gewichts der 
Backwaaren haben 3 Bäckermeiſter abgelehnt; 
das Gewicht der Backwaaren betrug bei den⸗ 
ſelben ausweislich des we 


Brod für 50 Pf. 10 Pf. 
30. bei Gutzeit 2 kg 210 8 425 8 
31. „ Lewinſohn 1 „ 500 „ 150 „ 
32. „ Kolinski 1 „ 750 „ 240 „ 


Thorn, den 18. November 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung 


Mit Aufſtellung derjenigen Gebäude: 


beſchreibungen, welche trotz unſerer Er⸗ 


innerungen bis jetzt nicht eingereicht 
worden ſind, bezw. mit der Vervoll⸗ 
Handlung und 
ſtändig zur Einreichung gelangter Ge⸗ 
bäudebeſchreibungen haben wir den bei 
uns angeſtellten Bureau Aſſiſtenten 
Herrn Schmidt beauftragt. 

Es wird dies zur Kenntniß der Haus⸗ 
beſitzer mit dem Erſuchen gebracht, dem 


p. Schmidt die erforderlichen Aus⸗ 


künfte bereitwilligſt ertheilen zu wollen. 
Thorn, den 15. November 1892. 
Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und freiwillige 
Berſteigerung. 
Freitag, 25. November cr., 
i Vormittags 9 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer des hieſigen Königl. Landgerichts 
7 Arbeitspferde, 1 Parthie 
Gläſer, Cigarren u. Weine, 
ſowie 1 Spiegel mit Mar⸗ 
morconſole ! 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
8 itz, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 
i Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 25. d. Mis, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Kö⸗ 
niglichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
Faß Rum, 150 Flaſchen 
Conſerven, 500 Flaſchen 
verſchiedene Weine, 1 Geld⸗ 
ſpind, 40 Kiſten Cigarren, 
1 Pianino, 1 Sopha, 6 Lehn⸗ 
ſeſſel, 1 Eisſchrank, 1 Faß; 
Ungarwein u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 21. November 1892. 
f Harwardt, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


— — — — 
JJ .n. 


Nuhmeshallen⸗Lotterie 


5 für die Errichtung des 
5 © 1.0 0 
Kaiser Friedrich- 
Museums in Görlitz. 
Zwei Ziehungen. 
Preis eines Looſes 1,10 Mk. 
1. Ziehung am 17. u. 18. Januar 189. 
2. Ziehung am 17 u. 18. Mai 1893. 
Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 
lung Theil. 
Zu haben in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 
5 5 


7E 


Abänderung unvoll⸗] 


KFF „ er Kr De ra ai 


FRE 


— Breitestrasse 14. 


RE 


ACHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT 


Kräftigung fi Kanten Reeomvatescen Linderung⸗Reizzuſtüändem⸗Athmungsorgane 
k. 8 


iſt ein ausgezeich⸗ 
netes Hausmittel 
zur 


ten und bewährt ſich vorzüglich als 
bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Preis pro Flaſche 75 Pf. und 1,50 Mark. 


8 2 m Q 9 U 
Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſen⸗ Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis (fo enannte 
mitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. | a el eden aeg die n chen⸗ 
Preis pro Flaſche 1 und 2 Mark. bildung bei Kindern. Preis pro Flaſche 1 Mark. 


Fernſprechanſchluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Gbauſsee- Straße 19 
— — Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Drosuenhandlungen. ——äͤ— 


Meinhandlung; L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 


Für ſparſame Hausfrauen! 


A r. Stn tenberg. Briquettes N 


— 


COGNAG Kan 5 


— ohne Essenz — 2 „ * 
2 


Ne 2 
— 7 4 
85 Bear Fabrik feiner Seifend 
Beste und dureh sparsamen Siebt der Wäsche einen 
Verbrauch angenehmen 
billigste Waschseife. aromatischen Geruch. 
Grösste Ersparniss an Zeit, Geld und Arbeit. 
Man mache mit dieser Seife einen Versuch und man wird nje mehr 
eine andere in Gebrauch nehmen. 
Jedes Stück trägt meine volle Firma. 
Verkauf zu Fabrzkpreisen in Original-Packeten von 1, 2, 3 und 
6 Pfund (3 und 6 Pfund-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes 
feiner Toiletteseife) sowie in otonen Gewichtsstücken 


in Thorn bei Anders & Co., A. Mazurklewioz, | 
in Mocker bei Bruno Bauer. | 


een CN NIN XX 


ae Fostpeschek Zeenetf | | 
| 1000 


Im Verlage von Karl Scholtze 
Postkarten mit belie- 


8 

in Leipzig erſchien: 1% 

„ Von der | bigem Aufdruck auf „Origi- 
74 nal-Postcarton i 


Fulkenftenbuilgerube ge, 


Familiengeſchichten, i 
(500 Stück 3,50 Mark). 


für die Nachkommen aufgezeichnet : 


von den Geſchwiſtern 
Gteschäfts-Couverts 


Therese um 
Dr. Martin Schultze, 
mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


(ehemals Lehrer in Thorn.) 
85 A. 50 Pf. 


Mit 21 Abbildungen 
empfiehlt 


(theils Perſonen, theils Land: | 
ſchaften, Gebäuden u Szenen aus 

die Rathsbuchdruckerei 

Ernst Lambeck. 


„ 6,8 
% zZ 
um M. 20 Zoll billiger als franz 
Vertreter gesucht 


Rhein. Oognac-Gesellsch. Emmerich a. Rh. 


Ju vermiethen: 
in den Joh. Pleszynskiſchen Grundſtücken 
a. Heiligegeiſtſtr. Mittel w. II. Etg. 
b Neuſtädt. Markt (Kaffee Röſterei) 
III. u. IV. Etage, je zur Hälfte. 


Kaufmann Raschkowski im Hauſe. 


Di: von Herrn Major Köhlisch 
innegehabte Wohnupg, beſtehend 
aus 5 Zimmern, großem Entrée, Küche, 
Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 
ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde ac. 
iſt von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Seglerſtr. 3 im Comtoir 
bei Gottlieb Riefflin. a 
4 Wobunng, 3 Zimmer, Küche, 


* 


86 
% 
9 2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, a 255 M 
X von ſogleich zu vermiethen. 
* Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 
9 Nerſetzungshalber iſt die Wohnung 
* des Regierungs⸗Baumeiſter Herrn 
2 Leſſer von ſogleich zu vermiethen. 


XX XX XXX XX XNN& 


dem Orient, Italien, Deutidland 5 

und Florida), 5 
einer (türkiſch⸗griechiſchen) Schrift» E 
g tafel und einem Muſikſtück 5 
„Schlummerlied für 4 Frauenitim.) B 


8 
88 
85 
8 
— 


(Auskunft ad. b. evihiilt auch Herr 


Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 


r 


GUMMISCHUBE SEA eee 


Diakonissen-Krankenhaus 


zu Thorn, 
Mittwoch, den 7. December er., 
von 3 Uhr Nachmittags ab . 
Bazar "BE 
zum Beſten unſerer Anſtalt 
im Artushofe. 
Bon 5 Uhr Nachmittags ab 


CORCERT 


von der Kapelle des Infant.⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr 61. 
Eutree 20 Pf Kinder frei. 
Alle Diejenigen, welche uns auch dies⸗ 
mal durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt ge⸗ 
beten, ſolche bis zum 5. December 


von großer Heizkraft, geruchlos verbren nend. 77 1 ½ ½% , h er 
Größte Sauberkeit u Verkauf eontrollirbar 15 1 1 7 5 endes n aer 15 Eine 
empfiehlt zu billigſten Preiſen Rheinwein 0.15 0 3010,60 1,20 behufs Einſammlung von Gaben wird 
Ar wo 1 1 On 5 er 85 Moſelwein 0,150,300 601,20 nicht in Umlauf geſetzt. 
Nenſtädtiſcher Markt Ur. 16. Bordeauxwein 0.20 0,50 1,00 2.00 Frau Dauben, Frau Dietrich, 
Portwein, weiß 0 250,601,202 40 Frau General von Hagen, Frau 
5 roth 0 250,601,202 40] Bürgermeiſter Kohli, Frau Schwarz. 
Ungarwein, herb 0.20 0,501.00 2,00] Thorn, im November 1892. 
„ halbſüß 0,25.0,55,1. 102,20 Der Vorstand. 
„ſüß . 0.25.0.65J,252.50 


Handwerker⸗Verein. 


Tonuerſtag, 24. November er, 
Abends 8 Uhr bei Nicolai: 


1 3 
Be Vortrag U 
des Herin Pfarrers Jacobi; 
Skizzen aus Wien. 
Der Vorstand. 


Feahtverein. de ct une 6! 
#2 , Tivoli. 


> ah Seule Alittwod) von 7 Ahr ab 


Wurſteſſen. 


Bureauvorſteher Franke, er 
gerichtl. Verwalter. Plättwäſchew faub gep!. Mittelſte 4 pt. 


ein junges Mädchen 


Pension in einer achtbaren Fa⸗ 
milie. Näh. Ausk in d. Ein: d. Ztg. 
Eine Kinderfrau 


von ſofort geſucht Gerechteſtr. 7, J. 


Der heutigen Nummer 

55 liegt ein Proſpect, betr. 

Paynes illuſtr Familien⸗Kalender 

bei, worauf wir unſere geehrten Leſer 
aufmerkſam machen. 

Die Expedition. 


Mühlen⸗Gtabliſſement in Bromberg. 
Vr eis - Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


a 5 Brombergerſtr. No. 62 F. Wegner 
5 VIII und 162 Seiten. — alt? | \ * ! ! 5 
Preis ME. 3, in Leinwand geb. 3 60. CNX Webnaug⸗ u ore von 4 Jim. pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 21/11. bisher 
Ri 8 | ſämmtl. Bubebör, von ſogleich Mark Mark 
—— — I 15 
DEC eo Fabtik-Depit, U attentod I" e F. lle. Sbhlectiate ee 13 1320 
- = a 5 3 | ee 3,— 13,20 
5 Linoleum, 3 Bitte “ns ae en a 1.3 Eiuben und Küche, ſowie ein | Kaiferauszugsmehl . . 14,40| 14,60 
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ee durohgehendem ||. % |= 55 billig zu verm. Culmerſtr. 24, II Sen Be 4,80 4,60 
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&lhulus ee un b kues]? Gemüſe Lonſerven, Si deen 
Rn ee e aa. FE eingemachte Früchte — BU aden = 1, . | 000] 90 
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dir. Mark v. 2,10 b., „ 2.60 Lean A 0.90 m elegant möbl, Zimmer ut] Serfien-Rogmeht . . 9— 9.40 
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Ada, Felix 1 „ 5, j Brohm Benennung. 9 cf 199 a Benennung. a 
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nahme. — ——ñƷQůi — N auchfl.)) „ 1 1 — [Tauben aar — 50 - — 
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in Zucker eingekocht findet Penſion bei Louise Fischer, Hühner, alte = 11—| 120 ken Liter — —— — 
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